
Diese Verfügung hat verständlicherweise unter den Beobachtern der nichtkatholischen
Kreisen einıge Verwunderung hervorgerufen;; S1e wird ber dochKonfessionen und weıteren

von katholische Kommentatoren nsofern günst1ıg beurteilt, als damıiıt noch weıter gehende
Bitten un: Kıngaben das Konzil ın dıeser Richtung (bıs Zzu ınem Dogma über den heiligen
Josef) abgebremst wurden.

Aus der Weltkirche
Von Norbert Miko, Vorstand des Instıtutes für kirchlichg Zeitgeschichte ın Salzburg

| M Feierliche Eröffnung des Konzils

Nachdem der Heilige Vater, völlig überraschend für die Öffentlichkeit, %] Oktober
eine Wallfahrt den Heiligtümern VO. Loretto un! Assısı unternomme! hatte und Sonntag,

Oktober, ıne dreitägige Bußandacht mıt einer feierhchen Prozession VO:  5 Marıa Maggıore
Lateran, gleichfalls ın Gegenwart des Papstes, abgeschlossen worden W: wurde VDon-

\ nerstag, Oktober 1962, das Zweıte Vatikanische Konzil mıt einer grandıosen Feier eröffnet.
Ungefähr 2800 Konzilsväter, darunter das gesamte Kardinalskollegiıum, mıt Ausnahme der
aus Gesundheitsgründ verhinderten Kardinäle Micara un: Richaud SOW1e der Kardinäle

die aus politischen Gründen a ErscheinenMindszenty un Arteaga Betancourt (Havanna),
verhindert WAarTcCHI, versammelten sıch Morgen des Eröffnungstages 1 Vatiıkan un! SCH
dann 8.30 1n. einer Jlangen Prozession über den Petersplatz Konzilsaula 1m Haupt-
schiff der Peterskirche. Der Heilıge Vater stimmte VO seinem Ihrone Hochaltar der Basıilika
das „Venı CTEATOTr Spirıtus” Hierauf zelebrıerte Kardinal 1isserant die Heilig-Geist-Messe
unte! Assistenz des Papstes. Nach dieser Messe begann chie eigentliche Eröffnungssitzung
des Konzils. In feierlichem Zuge Lru: der Generalsekretär Erzbischof Felici das Evangelienbuch
ZUMmM. Aitar, der Heilige Vater nahm auf seinem 'hron die Obödienz der Kardinäle Uun!: Patrı-
archen, der durch Je ‚wel Mitglieder vertretienen Erzbischöfe, Bischöfe und Ordensgeneräle
entgegen. Eıs folgte das feierliche Glaubensbekenntnis, ZUeEeETrST VO. Papst allein, dann VO  — Krz-
bischof Fehe1 1 Namen der Konzilsväter gebetet. Der ardinaldiakon ref dann „ÖOrate”
alle knieten sıch nieder, bıs der Heilige Vater aufstand und das Gebet „Adsumus” sprach, das

Begınn aller öffentlichen Sıtzungen und der Generalkongregationen gebetet wIrd. IDıae Aller-
heiligenlıtaneı mıt der dreifachen Konzilsbitte wurde VO Papst mıt der Schlußoration beendet.
Hierauf wurde das Konzilsevangeltum lateinisch (Mt 28, un! griechisch (Mt 1 9 3—
o Die Ansprache des Heilıgen Vaters, der feierliche Päpstliche Segen beendeten die
Veıier. den Konzilsvätern nahmen der Feier uch ıne große VO nichtkatholischen
Beobachtern un! (Gästen teil. Sje saßen 1 Halbrund direkt VOLFr dem Hochaltar. offizielle

eıne große Zahl VO:  s Mitgliedern der Hocharistokratie, des kulturellenRegierungsdelegationen,
Lebens und der kirchlichen aı1enbCWESUNS nahmen der Feier teil. Die gesamte Weltpresse,
Radio Uun! Fernsehen übermuttelten dem Erdkreis} den Begınn des säkularen Kre1ign1sses.

Die Wahlen die Kbnzilskommissiouen
Wichtig und tür den weıteren. Gang der Konzilsverhandlungen sehr entscheidend waren

die Wahlen in die zehn Kommissıionen. Wiıe das Regolamento, die Geschäftsordnung des
Konzils, vorsieht, bestehen die Kommissionen aus je gewählten un: den VO.: Papst ernannten

Mitgliedern, deren Zahl ursprünglich mıt acht, zuletzt ber miıt NEeUN bestimmt wurde (um
Abstimmung ıne ungerade ahl Z haben). Bei der großen Zahl VO Konzilsvätern VO:  >

vornhereın klar, daß-diese W ahlen nıcht ın einem einz1gen Wahlgang DZw. nicht ohne vorherige
Fühlungnahme der einzelnen Bischofskonferenzen mıteinander durchgeführt werden konnten.
Als die ers Generalkongregation 1 Oktober zusammengetreten W wurd: daher von

der überwältigenden’ Mehrheıit der Konzilsväter mıt großem Applaus begrüßt, daß die Kardinäle
Lnenart und Frings den Vorschlag machten, die W ahlen auf die nächste Sitzung, die für Dienstag,

Oktober, angesetzt W: verschieben. Während dieser ‚e1t wurden 1U}  - von den einzelnen
Länderepiskopaten Wahlvorschläge ausgearbeitet, VO:  > denen ‚WwWel die größte Bedeutung hatten:
der VO  x der italienischen. Bischofskonferenz ausgearbeitete und der der west- und mitteleuro-
päischen Bischöfe. Die Itahener sahen für jede der Kommissionen fünf ıhrer Landsleute VOor,

der VO:  } den Bischöfen Deutschlands, Österreichs, der Schweiz, Frank-der andere Vorschlag,
reichs, Belgiens, Hollands, der skandinavıschen Länder, ber auch Polens und Jugoslawıens
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unterstutzt wurde, W: mehr auf 110e internationale Zusammensetzung bedacht.Die n

selbst sollten auf Grund der Geschäftsordnung mıt absoluter Mehrheit für diıe ersten ‚ Wel

gänge, miıt relativer für den drıtten Wahlgang erfolgen. Be1i der zweıten Generalkongrega
machte Kardınal Ottavijanı den Vorschlag, VO: dieser Bestimmung abzugehen und gleı

VO:  s Anfang die relatıve Mehrheit gelten lassen. Kardinal Koberti trat dem und
er wıies auf die Bestimmung Canon 101 des GFrEG Schließlich schlug Kardinal Rufti
Namen des Präsidiums VOL, die Entscheidung dem Heiligen Vater ZUu überlassen. Kıs wurd! also
ZUFr Wahl geschritten Uun: ihr 115 mıt großer Mehrheit der Vorschlag der mitteleuropäischen
Liste hervor: Von ıhren 109 Kandidaten wurden gewählt, während VO'  w den italienıschen
Kandidaten gewählt wurden, WOZUu allerdings noch S kamen, die auf der mittel-
europäischen Jaste aufgestellt Waren.,.

DIie zehn Kommissionen sınd  ° die erste für Glaube und Sitten, die zweıte für chie Bischöfe
und die DiözesanregJıerung, die drıtte für die Miıssıonen, die vierte für die orıentahschen Kırchen,
dıe fünfte für die S5Sakramente, cdıe sechste für die Dıszıplin des Klerus und des christlichen Volkes,
die sı1ebhte für die Ordensleute, die achte für dıe YLiturgie, die neuntfe für die Seminarien, die
Studien und katholischen Schulen, die zehnte für das Laji:enapostolat, für Presse und Schauspiel.

sSowohl cdıie Wahl der 160 K ommissionsmitghlieder durch das Konzil auch die Ernennung
der Mitglieder durch den Heiligen Vater haben 1116 Reihe VO:  s Kommentaren ausgelöst,
die der Sachlage nıicht gerecht wurden. Viele, besonders Jtahener, betrachteten die Wahl als

Afiront S1C. als 106 Art Auflehnung des Weltepiskopates die römische Kurl
Nıchts 1st falscher als das Wenn die tahener EeLW: kurz kamen, haben 516 sıch das selbst
zuzuschreıiben, da S16 S1C. den SEINECINSANILCH Schrıtten der mıiıttel- und westeuropäischen Bı-
schöfe nıcht anschlossen. Eın Grund für die relative Bevorzugung nıchtitahenischer Bischöfe
lag sicher auch ı der Vermutung, der Heilige V ater würde be1ı sSCIHNEIN Frnennungen das itahenısche
und VOr allem das unale KElement nıcht kurz kommen lassen; was auch tatsächlich eintraf.
Im erIsten Augenblick haben diese Ernennungen manche etwas schockiert, gibt doch Kommiıs-
S1ONCH, bei denen unter den Ernannten Italiener sınd, ıst iıhreZahl SORar Doch IDU.:

diıe Auswahl derMitghieder durch den Heiligen Vater nach verschiedenen Seiten hın betrach-
LeEN? In der gewählten Liste kamen cdie kleinen nichteuropäischen und auch manche europäische
Länder, WI16 die Tschechoslowakei der Litauen, Z kurz Eın Großteil der päpstlichen Ernennun-
SCH betrifft solche Länder. Dann kamen sıcher diıe orj:entalischen Patriaarchen kurz. Kınzıg Pa-
trarch Maxiımos 1 der ı W esteuropa bekannt ist, gewählt worden. Der Heilige Vater glich
also aus,. Zu kurz gekommen wWaren uch manche Orden. Und Sanz übergangen W: der gewähl-
ten Liste die Kurie, wohl schon ı Hinblick darauf, daß der Heilige Vater 516 berücksichtigen WUurL-

de, was auch ı ausglebigen Maße geschah. KEıne Reihe VO Mitghedern der vorbereitenden Kom-
mMissionen wäaren bei der Wahl nıcht Zuge gekommen, obwohl ihre Mitarbeit wesentlich ıst.

nAuch hier erfolgte der Ausgleich Sicherlich hat der Heilige Vater diese Liste uch auf rund der
Klagen der talıener zusammengestellt, aber I1a  w kann nıcht S:  , die endgültige Zusammen-
setzung der Kommissionen den italienern CIMn allzu Bes ergewicht gäbe Im übrıgen.muß ET
scharf unterschieden werden zwıschen kurialen Miıtgliedern und dem iıtahenıischen Episkopat!
jeser ıISTt keineswegs i sıch geschlossen. Der nordıtalienıische Episkopat denkt ı vielen Punkten
ähnlich wW16€e die West- un Nordeuropäer. Von Interesse 1sSt sicher die Tatsache, beı den
W ahlen das erstemal etwas 106 Blockbildung beobachten Von dem CIN-

Vorgehen der französıschen, deutschsprachigen, polnischen, skandinavischen, belgischen,
holländischen, polnischen, jugoslawıschen Bischöfe wurde schon gesprochen. Aber aben
auch zahlreiche südamerikanısche, Cc1iHn eil der spanischen und viele Missionsbischöfe den
Mitteleuropäern IMNL, Was der rund dafür? Einer der, die Südamerikaner
un dıe Missionsbischöfe durch die deutschen Hılfswerke Misereor und. Adveniat ı NSCH Be-
ziehungen. Z deutschen Episkopat stehen; der spanısche Fpiskopat ist, durch die politıschen
Verhältnisse sC1NES Landes bedingt, heute der CINZISC Yaktor, der. ernstlich und mıt guter Aus-
sıcht auf Reformen drängen kann. Eın Großteil sSC1IHNeEr Mitglieder steht daher ıinnerlich den
westeuropäischen Bischöfen nahe.

Die nichtkatholischen Beobachter und äste beim Konzil
Das Zweite Vatikanische Konzil, das VO. Anfang starken Zug Wiederver-

zeıgte, ist dadurch ausgezeichnet, daß gelang, zahlreiche nichtkatholische Religions-gemeinschaften Entsendung VO:  S BPeobachtern bewegen. Das Verdienst daran haben i
erster Liniıe Kardinal Bea un! Willebrands VOoO. sekretarjat F5irderung der Kinheit
der Christen. Es wurde seit längerer eıt sowohl mıt Patriarch Athenagoras VO Konstantinopel(für die byzantinische Kirche), miıt den. Kopten, Syrern (Jakobiten un!‘ Armeniern verhandelt,



Aus der Weltkirche
ebenso mit dem Weltkirchenrat in Genf. Was die Byzantiner betrifit, ist bekannt, daß Pa-
tr1arc. Athenagoras nicht ohne da: Einvernehmen der übrigen byzantinischen Kirchen vorgehen
wollte, VOLT allem nıcht ohne das der russisch-orthodoxen Kırche. Bei der Tagung des kumen:i-
schen Rates ın Parıs 1 August 1962 traf Msgr. Willebrands ımıt russischen Vertreterp ZUSamHml en
und besprach cdıe eventuelle Teilnahme der russıschen Kirche Man antwortet ıhm, dalß darüber
nur der Heilige Synod entscheiden könnte. Damals Lrat das erstemal der Gedanke eıne Reise
VWillebrands nach Moskau auf. nde September (27 September bıs Oktober) War dann
soweıt, daß die otHzielle Verbindung mıt Moskau hergestellt werden konnte. Der römiısche Ver-

wurde schr freundlich aufgenommen und konnte mıt verschlıedenen Kxponenten der
russıschen Kırche verhandeln. Hıs ist. interessant, da ın der Zwischenzeıt (8 Oktober) dıe abh-
lehnende Antwort aAUSs Konstantinopel eintraf. Was War VOT sıch gegangen ? Man erzählt, daß
Athenagoras sıch die Russen gewendet habe, ihre endgültige Stellungnahme erfahren.
Er bekam darauf ıne einfache Kmpfangsbestätigung selines Schreibens. Daraufhin habe
noch einmal telegraphiert. Als Antwort erhielt OLr den Bescheid, INa  - habe der früheren Stellung-
nahme nıchts hınzuzufügen. Athenagoras faßte das alg Absage der Russen auf. Am Oktober,
also welı JTage nach der ablehnenden Antwort des Patriarchen Athenagoras die römische
Adresse, tagte ın Moskau der Heilige Synod, 11 Oktoher kam die zustimmende Antwort
nach Rom, daß sıch ‚weı Vertreter der russischen Kirche ZuU. Konzil begeben würden. © hat
sich die ınteressante Tatsache ereıgnet, daß Athenagoras, der sıch der Sache der Wieder-
vereinıgung sehr aufgeschlossen gegenübersteht, nıcht vertreten ist  S un daß die KRussen, VOo  s
denen INa  — die größten Schwierigkeiten erwartet hat, nach KRKom gekommen S1n.d. Sicher ıst,
daß die russısche hegierung ihre Zustimmung geben mußte, daß S1e Iso eın Interesse daran
haben mußte, der katholischen Kıirche entgegenzukommen. Das 1st uch aus der Latsache

ersehen, daß eın Großteil des römisch-katholischen Kpiskopates aus den Ländern hınter dem
Faisernen Vorhang die Möglichkeit bekam, nach Rom Z reısen, S eın Vertreter der
Sowjetunion selbst, Bıschof S1IpOoVviC aus Litauen. Wenn 11a  ; 81C. der Politik der Mächte VOorT
und während des Eirsten Vatikanischen Konzils erinnert, kann INa  —$ vıelleicht den Sinn der
russıschen Haltung VOo  - heute erkennen. Damals standen die europäischen Mächte, allen
Frankreich und Preußen, 1 Begrilie, S1C. auf einen Krieg vorzubereiten. Fs ing darum, dıe
Weltöffentlichkeit, uch die katholische, für die eigenen Pläne günstig stimmen. Man untier-
schätze nıcht die Klugheit der Russen. Gerade ın einer eıt erhöhter internatıionaler Spannungen
kann ihnen darum LUn se1n, dıe Katholiken 1n Her Welt durch betontes Entgegenkommen

beruhigen, Vor Jlem auch darum, offizielle Krklärungen des Konzils den Kommunısmus
verhindern. Mögen Iso für die russische Regilerung ausschließhch polıtische Motive maß-

gebend SCWESCH se1n, die Vorsehung hat ihre eigenen Pläne und wird Aaus anfänglich kleinen
Dingen ZUT rechten eıt vielleicht große Kreignisse gedeihen lassen!

Hier ein Verzeichnis der nichtkatholischen eobachter und Gäste des Konzıils
Orientalen: Russische Kirche (Viıtal Borvoi, Vertreter der russisch-orthodoxen Kirche

beım eltrat der Kırchen; Vladimir Kotlarow, Vıizechef der russisch-orthodoxen Mission iın
Jerusalem); russisch-erthodoxe Kirche außerhalb Rußlands (Anthonio, Bischof 1ın Genf, IgorTrojanoff, Krzpriester der russıischen Kırche VO:  w Lausanne und Vevey); Koptische Kirche
Ägyptens (Younna Girgis, früherer Unterrichtsminister, und Dr. Tadros Mikhaıil Tadros, ıat
des Appellationsgerichtshofes); Syrische jakobitische Kıirche Ramban Zakka, was und

Paul Varghese); Armenische Kirche- Kattkolikosat VO.  - Cilicien Vardaoet Karekin ®ar-
kassian).

Protestanten: Anglikanische 4 Gemeinschaften (Dr. John Moorman, Bischof VO: Rıpon,
KEngland; Dr Frederick Grant, USA, emerıtierter Professor der Bibelwissenschaften; Dr. Charles
de Soysa, Erzdiakon vVon Golombo, Geylon); Lutherischer Weltbund (Dr Kristen Skydsgaard,
Professor der systematischen Theologie ın Kopenhagen; Dr. Georges Lindbeck, Professor der
Kirchengeschichte ın New Haven, USA); Weltallianz der Presbyterianer (Pastor Hebert Roux,
Keformierte Kirche, Frankreich: Dr. Douglas Shaw, Schottische Presbyterianische Kırche;
Tof. James Nichols, Theol. Kolleg ı1n Princeton, USA); Deutsche Kvangelische Kirche
(Dr. E,dmund Schlink, Dogmatiıkprofessor 1n Heidelberg); W eltvereinigung der Kirchen Christi
(Jesse Bader, G(Generalsekretär der Vereinigung, New York, USA); Quäker (Dr. Richard Ullmann,
Professor Woodbrocke College ı1n Birmingham, England); Internationaler Kongregationisten-
Trat (Dr. Douglas Horton, Randolph, USA; Dr. Georges Williams); Methodistischer eltrat (Bischof
rTed Corson, Philadelphia, USA;: Dr. Harold Roberts, Richmond, England; rof. Franz
Idebrandt); eltrat der Kirchen, Genf (Pastor Dr. Lukas Fischer, Abteilung „Faith an! Order“
be:  11 Weltrat der Kirchen); Altkatholische Kırche (Kanonikus Maa, ÜUtrecht, Niederlande);
Internat?onale Vereinigung für die Freiheit der christlichen Religion (Prof. Dr. Van Holk).
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GÄäste: Pastor Koger Schütz, Prior der protestantischen Ordensgemeinschaft VO: Taız
(Frankreich); Pastor Max Thurilan, Mitglied dieser Urdensgemeinschaft rof skar Cullmann
(Universıtäten Basel un Paris); rof Dr Berkouwer (Protestantische Nıversıtät
sterdam) Kanonikus Bernhard Pawley, Kathedrale VOoO  5 Kıly, der schon eıt der Konzıils
vorbereıtungen die Erzbischöfe VO:  S Canterbury un: York vertreten hatte Die Raolle der Be-
obachter und GÄäste i1st sıch asSSıVvV och Wr“ falsch dadurch die Bedeutung ihres
Kommens I} einzuschätzen KEs 1ST eın Zeichen des geänderten Klimas den Beziehungen.
der christlichen Kirchen zuemnander; 1st. .1Ne Gelegenheit, daß die Beobachter und Gäste
das ernste Kıngen der Konzilsväter dıe dem Konzil gestellten Aufgaben A4aus nächster Nähe
verfolgen können. Wöchentlich hält das Sekretariat für die FHörderung der Finheit der Christen
Konferenzen mMmıt den Beobachtern und (+ästen. Auf diesen Konferenzen werden S16 über die
Probleme unterrichtet können S16 ıhre Bedenken, aber tıch ihre Vorschläge ans Konzil VOTLI-

bringen Das Sekretariat übernimmt dann, diese Vorschläge den Konzilsvätern untier-
breiten. Da das Sekretarıat allen Schemen, cdıe VO.: Konzıl behandelt werden, VOo S1C. aus

Stellung nımmt, ıst der Finfluß der Nichtkatholiken nıcht CI105, auf den ersten
hek scheinen könnte.

KErnennungen
Der Heilige Vater hat FKrgänzung der schon früher ernannten Kommission für Außer-

gewöhnliche Angelegenheiten, der unter anderem die Finbringung Vorschläge beım
Konzil obheegt ‚:We1 NECUE Mitglieder ernannt Kardinal Wyszynski (Warschau) und Ahbbas
nullius Minise1 (Grottaferrata) Die übriıgen Mitglieder sind Kardıinalstaatssekretär Amleto
(Siovannı Cicognaniı 1rı (Genua); Montini (Mailand); (Jonfalonier: (Konsistorial-
kongregation) Döpfner (München); Meyer (Chicago) S1uenNeNSs (Mecheln-Brüssel)
Den Präsıdialrat des Konzils bilden die Kardinäle Tisserant Tappouni (Antiochien) jJenart
(Lille); Cagg1ano0 Buenos Aires); Gilroy (Sıdnev); Ruffini (Palermo); AlNriınk Utrecht) Pla
Danıel (Toledo); Spellman (New York); Friıngs (Köln) Ar APOFiItL: (Theologen, Kanonisten
und KExperten) wurden ernannt, 201 Persönlichkeiten, darunter Italiener und 126 Nıcht-
italiener, 105 Weltpriester und Urdenspriester, dıe Orden und Kongregationen angehören.
Dem Generalsekretär, Erzbischof Fehici, wurden als Z LL e  e arı  c dıe SE  ıte gestellt:

Morcillo Gonzalez, Krzbischof VO  ; Zaragossa Krol Erzbischof VO: Philadelphia, USA
Erzbischof Villot Koadj]utor VO.:  S Lyon:; Bischof ılhelm Kempf Limburg; Nabaa,
Erzbischof VO  > eırut für die Melchiten. Auf rund cieser Krnennungen und der durchgeführten
Wahlen konnte das Konzıil Montag, UOktober 1962, die eigentliche Arbeit gehen.

November wurden VO. Generalsekretär die Namen der VO. Heiligen Vater TnNanntien Mit-
glieder des Verwaltungsgerichtes bekanntgegeben: Die Kardinäle arlo Chiaro, Francesco
Morano, Wiıillam Theodore Heard; der Erzbischof Andreas Rohracher (Salzburg); die Bischöfe
Lawrence Floyd Begıin (Oakland USA), Kdmund Nowicki (Koadjutor VO'  w Danzig), ohannes
Pohlschneider (Aachen), Kugen10 Beitta Aldasabal (Santander, Spanien), Johannes Vonderach
(Chur, Schweiz), TAancıs Furey (Weihbischof VO:  a} Phiıladelphıa, USA)

\ Die Konzilsarbeit
Das erste Schema, das dem Konzıl Z U]  S Behandlung ZUSCWL Nn wurde, ıst über die Lıturglie.

Kıs ist acht Kapıtel eingeteilt ( Allgemeine Prinzipien; eheimnis der Kucharistie; Sakramente
un!: Sakramentalien; Stundengebet; liturgisches Jahr; hlturgische Geräte und Gewandung;
Kirchenmusik kirchliche Kunst) Die Gründe für die Voranstellung cdieses Schemas liegen ZU.
eil darın, daß der Vorbereitung vollkommensten durchberaten:und abgeschlossen.
Dann hegt der Schwerpunkt des Konzils auf dem seelsorglichen Gebiet un! die Liturgie ıst
Herzstück des Lebens der Kırche. Von der Liturgie her SiNn« schließlich uch viele Möglichkeiten,
mıt den niıchtkatholischen Christen ı105 Gespräch kommen, ohne daß große theologische
Schwierigkeiten erwarten Waren. Bis Allerheiligen hat siıch das Konzil ı acht Generalkongre-
gatıonen mıt dem ersten un zweıten Kapıtel des lıturgischen Schemas beschäftigt. 150
Konzilsväter haben sich bisher ZU Worte gemeldet. Es ıst klar, daß die uffassungen über die
verschıedenen Punkte €es Schemas bisweilen weıt auseinandergehen., Alle stımmen darin über-
C. daß cdie Jiıturgıe mehr als bısher ı den Mittelpunkt des christhichen Lebens gerückt werden
müßte, auch das Studium der lıturgischen Fragen Hen vael größeren Raum ı der us-
bıldung der Priester einnehmen sollte.

Die Hauptpunkte J ıturgiereform betreffen erster Linie die heilige Messe. Zur
Debatte steht eC1N Ausbau der Vormesse durch vermehrte Hereinnahme der Heiligen Schrift

den Lesegottesdienst. Das Neue Testament soll Laufe des Kirchenjahres mehr als bisher
dem Volke nahegebracht werden, un ZWar der Muttersprache. Die Kvangelienhomilie soll
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eın fester Bestandteil der Vormesse werden. Man denkt auch an die Einfügung von Ffifbitten
die allgemeinen Anliegen der Kirche. Verhandelt wird ferner über die Konzelebration, dı

or allem bei Urdensgemeinschaften, bei Kongressen un srößeren. kirchlichen Feiern 10€ Rolle
spielt, SOW1e über den Empfang der heilıgen KEucharistie untier beiden Gestalten durch L:  aılecn
bei besonderen (relegenheiten, Z Beispiel bei der Brautmesse., Als die beıden „Streitpunkte”

mehr und mehr dıe Frage der Verwendung der Muttersprache und die der Zuständigkeit
für Liturgiereformen hervor. Niıemand un! den Konziılsvätern bestreitet die Rolle, dıe die
lateinische Sprache iın der abendländischen Kirche nach w1ıe VOLr einnehmen soll. | D geht nıcht
darum, den Kanon ın der jeweiligen Muttersprache feıern, sondern VOTLT allem deren KHan-
führung iın den Wort- und J esegottesdienst, also cdıe aktıive itfeier der Gläubigen beı der
heiıligen Messe, die Möglichkeit, ıhnen die Schätze der Heiligen Schrift besser zugänglich
machen. Das gleiche gilt dann für die Spendung der Sakramente UunN!: Sakramentalien. Eın
größeres Problem wird S1C. AuUus der Frage der Liturgiereform für die Missionsländer ergeben,
die dem abendländischen Kulturkreis nıcht der oberflächlich angeschlossen sind. Schon

1 ‚Jetzt kannn festgestellt werden, da siıch Tel Gruppen VO  b Korzilsvätern 1n der Frage der Li-
turgıiereiform bilden: Die eiıne Gruppe, der VOL allem die WEST- und mitteleuropäischen Bischöfe
angehören, wıll die weitgehende Verwendung der Muttersprache ın der Vormesse und be1ı
der Sakramenten- un! Sakramentalienspendung sSow1e das Konzil DUr den großen Rahmen
ausarheitet, daß ber dann die konkrete Durchführung ın  n die Obhut der regionalen Bischofs-
konferenzen gestellt wIird. Die zweıte Gruppe wünscht Änderungen, wiıll aber, daß die letzte
FEntscheidung bei jeder Änderung dem Heiligen Stuhl vorbehalten bleibe, Dieser Ansıcht SIN
VOF allem viele Missionsbischöfe. Die dritte, „konservatıve“” Gruppe ist nennenswerte

derungen iın der Liturgie und dementsprechend uch ıne Betrauung der Bischofs-
konferenzen mıiıt eventuellen derungen. Diese Gru wırd VOLT allem VO:  - den Jtalıenern,
den Spaniern und den Nordamerikanern gebildet. Das Auffallende ist die Haltung der Nord-
amerıkaner. och wırd 1€e verständlich aus der besonderen Lage er Kırche. Eın Großteil
des Klerus S1C. TeEN ININEN, In Irland hat die Keformatıion nıcht Fuß fassen können
(von Ulster abgesehen). Wir haben also, komisch klingen Mag, sowohl ın irland wıe
I1n J1tahen und Spanien miıt einem durch die große Zäsur des Jahrhunderts nıicht berührten
Kathohzismus LUN. In den Vereinigten staaten sich ferner die katholische Kirche vıel-
fach aus europäischen Einwanderern der verschiedensten Länder Z  INMeEN, deren letzte Ge-
meinsamkeıit die daheim gefeierte lateinısche Messe und ist! Die Konzilsväter können iıhre
Ansichten bei den (eneralkongregationen mıt voller Freiheit vorbringen, S1e mussen ihre Vor-
schläge drei Tage vorher schriftlich einreichen. Bıis jetzt sınd dem Vernehmen nach 150
Abänderungsvorschläge des Schemas eingereicht worden, über 1e ZUerst die liturgische Kom-
miss10n, später cdie Generalkongregation, ZU. Schluß 1€ öffentliche Sitzung entscheıiden
haben wırd Inwieweit dann 1so tatsächlich große Änderungen erfolgen werden, inwı]ıeweilt VOrLr
allem die Bischofskonferenzen entscheidend mitwirken können, ist derzeıt noch völlig offen.
Sicher ist, keine der exXtiremen Ansichten S1C. durchsetzen wird, sondern mıt einem
Kompromiß rechnen ist.

Es stehen mit der lıturgischen Frage, W1€e INa  } sofort sehen kann, ıne Reihe anderer Probleme
Debatte: Das Problem der Wiedervereinigung, ihdem durch einen Ausbau der Vormesse

ın der Muttersprache ıne Brücke Zzu den protestantischen Kirchen geschlagen werden könnte.
Andererseits ber ist mıt größter Vorsicht Werke zZU gehen, nıcht die bisher weıtgehende

hbereinstimmung mıiıt den Ostkirchen, was dıe heilige Handlung selbst angeht, aufs Spiel
SseLzen. Berührt wIird durch eiIne größere Berücksichtigung der Anliegen der Gläubigen uch
die Stellung der L  a]len 1n der Kıiırche. Schließlich wird die größere Betonung des Lehrhaften

der Vormesse die Frage der Lehrverkündigung überhaupt berühren, Iso uch die Kom:-
mı]ssıon für Glaube und Siıttie angehen. Diese Querverbindungen sınd auch eın Grund für cdie
lebhafte Teilnahme der Konzilsväter der Debatte. Es wıird sich allerdings die Frage erheben,
oh die derzeitige Geschäftsordnung, die volle Redefreiheit für alle Väter vorsieht bei elner
Begrenzung der Kedezeıt auf zehn Minuten), aufrechterhalten werden kann. Man bedenke,
daß für das Konzil Schemata vorbereıtet 811 und daß innerhalb der ersten ‚wel Arbeıits-
wochen TST ‚wel Kapıtel des ersten. Schemas besprochen, keineswegs aber schon iın den Kom:-
mi]ssıonen behandelt wurden! Vielleicht bleibt nıchts anderes übrıg, als doch Bildung von
Fraktionen schreiten, die S1C. entsprechend den gemeinsamen Ansichten durch Sprecher
vernehmlich machen könnten. Die Schwierigkeit liegt darın, keinen Landesepiskopat
g1bt, der 1n allen Punkten derselben Meinung waäre. Es gibt jedoch zahlreiche Schemata, die
nıcht die breite Problematik der Liturgie haben. Wahrscheinlich ıst auch, daß eıne Reihe

Von Fraglen nıcht VOIS Konzil kommen WIF'!  d, w1ıe ja uch beim Ersten Vatikanischen



Konzil Die Fragenkönnen später.auch ı Zuge der ordentliehen Gesetzgebung be
werden.

AAM Konzil unl Presse
Die Eröffnung des Konzils wurde VO  m der Presse aller Länder mıt der größten Aufmerk-

samkeıt verfolgt. Die großen Weltblätter aben Sonderkorrespondenten nach Rom geschickt
un! VOD der Konzilsleitung wurde versprochen, daß die Presse mıiıt. dem größten Entgegenkoı
IH€]  > rechnen könnte. Inzwischen ist allerdings offenbar geworden, daß die Bulletins, die
Pressesekretariat herausgegeben werden, nıcht sehr ergıebig 81nd. Kıne Reihe VO.  S Korrespon-
denten wurden zurückgezogen und Blätter „Le Monde” und die „Neue Züricher Zeıtung”
diıe für dieBildung der öffentlichen Meinung sehr VO  — Bedeutung sınd, haben die Presse-
politık en protestiert. Die FWolge der allzugroßen Geheimhaltung der Vorschläge Konzıil
ist das Aufkommen VO. Gerüchten un alben W ahrheıten, das der sache nıcht dienlich eın
kann. Sehr vorbildhlich arbeitet die deutsche Pressehbetreuung, die allwöchentlich für die deutsch-
sprachıige Presse 106 CISCHC Konferenz abhält, beı der namhatte Fachleute verschiedenen
Problemen Stellung nehmen. Jede Woche wird VO:  w dieser Stelle aus uch 1116 CISCHE Konferenz
für die evangelische Kıirchenpresse abgehalten.

Ansprachen und Kundgebungen anläßlich des Konzils
Ansprache des Heiligen Vaters bei der Eröffnungsfeier des Konzıils. In der ınuten

dauernden, 1 lateinischer Sprache gehaltenen Ansprache Schluß der Kröffnungsfeier des
Konzıils führte der Heılige Vater ZWUETST Inn und Bedeutung der Ökumenischen Konzihen ı
der Kirchengeschichte ‚uUS, Er kam dann auf cdie enesis des Zweıten Vatikanischen Konzils

sprechen. Der Tenor sCc1INeEr Ansprache lag zweitellos ı der FWeststellung, ecs heute darauf
ankomme, durch das Konzil die geistlichen Reichtümer der Kirche vermehren und unNnserer
Zeit miıtzuteıilen. Er wandte SIC. scharf die Schwarzseher, die ı allem Verderbnis
und Untergang sähen. Es S61 be1ı aller einseltigen Urientierung der heutigen Menschheit auf das
Irdische und Materielle hın doch nıcht Cc1in Vorteil übersehen: daß ämlıch cie Sorge, cdie die
Staaten früher der Kırche angedeıihen ließen, vıelfach uch C111 großes Hindernis für das freie
Wirken der Kırche SCWESCH sSC1, Hauptanliegen des Konzils sC1 CS, daß das Depositum dei
getreulich gehütet ber uch wirksameren Weise verkündet werde. „Das PuncLum
saliens dieses Konzıils ıST nıicht die Diskussion dieses der M} fundamentalen christlichen
Glaubenssatzes Wiederholung der Formulierungen der V:  ater un! JT'heologen alter uUun:
Zeit. Dazu brauchen ke  1ın Konzil!* kKEitwas anderes 151 die Substanz der alten ehre des
Deposıtum fideli, EeLWAaS anderes die Wormulierung sSCeC1INeETr Einkleidung Der Papst kam dann
auf die Zeitirrtüumer sprechen. Eır es darauf hın daß Inan beobachten könne, wWwWI1iec diese
Irrtümer kommen und gehen, daß s]6e€ sich vielfach g  ns  x auf heben. Er folgert daraus,

untier diesen Umständen nıicht notwendıg WarTrce, feierliche Verdammungsurteile fällen, Asondern, daß die Kırche sich der Menschheit als 1nNe€e hebende Mutter » gütıg, barmherzig,  a
geduldıg, uch die Söhne, die VO  s ihr 1x, ıer schnitt der Heilige Vater das
Problem der christlichen Einheit Er sagte „Ja, wWwWeNnnN MNan cdiese VO  - Christus für Kirche
erdehte Einheit betrachtet, scheint 516 gleichsam e1in dreitfaches Licht auszustrahlen: die E
heıt der Katholiken untereinander, diıe sıch beıspielhafter Festigkeit erhalten muß; dann
die KEinheit Gebet un dem brennenden Verlangen, mıt dem dıe VO dıiıesem Apostolischen
Stuhle etrennten Christen dieEinheit mıt uns ersehnen; schhießlich die Einheit ı der Achtung
un:! Ehrfurcht der katholischen Kirche gegenüber JEHNCH, die noch nıchtchristlichen Religionen
angehören.“ Zum Schluß wandte sıch der Papst die Konzilsväter: „Man kann ZCH, d
81C. Hımmel un! Erde ı der Feier des Konzils VeErCINISCH., Die Heiligen des Himmels, LiSsScr«ec
Arbeit beschützen, die Gläubigen. auf Erden, indem s1C ununterbrochen den Herrn bitten, .
und die den Kingebungen des Heiligen Geistes folgt, D bewirken, diıe CHE1N-
sAaIine Arbeit den heutigen Erwartungen und Bedürfnissen der verschiedenen Völker entspricht,
Das erfordert VO:!  [} uch Ausgeglichenheit, brüderliche Kintracht, kluge Mäßigung i den Vor-
schlägen, Würde ı der Diskussion und Überlegung. ebe der Himmel, daß Eure Mühen
und Kure Arbeit, auf die 8S1C. nıcht dıe Augen aller Völker, sondern auch die Hoffnung der
Zanzen Welt riıchten, der Erwartung aller voll entsprechen.“

Ansprache des Heiligen Vaters die Regierungsdelegationen. Am Freitag, Oktober,
empfing der Heilige Vater die Regierungsdelegationen i der Sixtinischen Kapelle. In sSC1INer
Ansprache es VOT allem darauf hın, ec1nn Konzil Z W: 611 erster Linie relig1öses Kr
1’4 SCHI, daß aber wahren Wohl der Menschheit nıcht die materelle Wohlfahrt, sondern

e  webenso die Sorge die Sseele gehöre. Daher das Konzıil uch wesentlich Gedeihen
der Menschheit bei Vor allem wolle die Kirche uch ihren Beitrag Herstellung gerechten
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und dauerhaften Friedens eisten. Das Konzil warde das Klima unter den Völkern für den Frieden
vorbereıten. Zum Schluß knüpfte der Papst an die Darstellung des Jüngsten Gerichtes durch
Michelangelo und machte die Regierungsmitglieder auf ihre letzte Verantwortung VOrLr .Ott
aufmerksam.

Ansprache des Heiligen Vaters die Presse. Am Morgen des Oktober empfing der
Heilige Vater, gleichfalls ın der Sixtinıschen Kapele, die Vertreter der Presse. Er wı1ıes einleı-
tend darauf hın, daß dıe Kirche durch cdie Schaffung des Presseamtes be:  ım Konzil SOW1e der
Kommission für das Laienapostolat, für Schauspiel un: Presse die Bedeutung der Missıon der
Journalisten anerkenne. Er machte die Journalisten auf ihre verantwortungsvolle Aufgabe
aufmerksam: In einer Zeıt, die Presse nıcht eıne dünne Schichte erreicht, sondern die
Gedanken, G(Gefühle, Leidenschaften eines Großteils der Menschheit VO. ihr gebildet werden,
können dıe Urgane der Information unabschätzbare Wirkungen hervorrufen. Man moöge beiım
Okumenischen Konzil unterscheiden zwıschen den sekundären Vorgängen und dem eigentlich
relig1ösen Anhıegen. 1jel Mißverstehen der christlichen ehre könne auf diese VWeise beseitigt
werden. Der Heılige Vater dankte be1ı dieser Gelegenheit der Presse für das Wohlwollen, das
s1e ıhm persönlich seıt seinem RegJerungsantrıtt entgegengebracht habe Er schloß mit dem
Satz, daß ıhm genüge, wWwWeLNnN die Presse VO. iıhm berichtete: War eın Priester VOor dem Herrn
un den Völkern, eın aufrichtiger Freund aller V ölker.

Ansprache des Papstes die nichtkatholischen Beobachter. Abend des gleichen
Oktober empüng der Heilige Vater dıe Beobachter der getrennten christlichen Kiıirchen.

Da diese Ansprache VO  } außerordentlicher Schönheit und Herzhchkeit ıst und mehr als ıne
andere den Charakter des regierenden Papstes ausdrückt, sel S1€e  a In iıhrem Wortlaut wledergegeben.

„Hochgeehrte Herren! Unsere heutige erwünschte Begegnung hat einen familiären und
vertraulıchen Charakter. ©®je möchte durchaus VO.  — Hochachtung und Einfachheit geprägt Se1N.,
Das Wort, das VO meınem Herzen aufsteigt, ıst ein. Gebet Es ist ıne Unterweisung aus dem
Psalm 67 nuützlich für alle Benedietus Dominus pCr sıngulos dies: portat nostira Deus,
salus nostra! Gepriesen se1 der Herr alle Yage, Er Tag unNns, Gott, Heil ich überdachte
und betrachtete immer wieder diese VWorte des Psalmes: Portat nOstira Deus ott
ra& U, Er Tag' uns, wıe€e WIT sınd und mıt dem, w as WIT haben miıt seinen Reichtümern ın
unNns und miıt unNnNserekiill Eliend. Dieser Gedanke mır gegenwärtig, als ich VOLT vlıer Jahren die
Nachfolge des heilıgen Petrus annahm un 1ın allem, wWas darauf geschah, lag für Tag, bıs
Ankündigung un: Z  e Vorbereitung des Konzils. Was meıne bescheidene Person angeht,
hebe iıch nNıC.  ht, mich auf besondere Fingebungen berufen. Ich halte ch die gesunde
ehre s1€e Jehrt, alles von ott kommt. In dieser gleichen Perspektive hegt C5, daß ich den
(G(edanken das Konzil, das 11 Uktober begann, als eıne himmlısche Kingebung betrachtet
abe Ich kann Ihnen versichern, daß ich B diesem LTage stark bewegt In dieser VO  \ der
Vorsehung gefügten geschichtlichen Stunde achtete ich besonders auf meıne augenblickliche
Aufgabe, cdie darın bestand, miıch sammeln, beten un! dem Herrn danken. Indes INg
meın Blick dann und Wann auf viele Brüder und sSöhne Und SsSOwl1e ihre Gruppe bemerkte
un! jeden einzelnen VO  Z Ihnen, fand iıch in Ihrer Anwesenheit einen rund des Irostes. Ohne
der Zukunft vorgreiten wollen, begnügen uns heute, die Tatsache festzustelien: Bene-
dietus Deus DEeT singulos dies gepriesen se1 ott alle Jage. Was Sie betrifft, mögen Sie in
meınem Herzen lesen: 1E werden hier vielleicht vıel mehr finden als ın meınen Worten. Wie
könnte iıch die zehn jahre VETSCESSCH, die iıch ın Sohia verbrachte, und cdie ehn anderen 1n Istanbul
un! Athen ? Das waren glückliche und reichgefüllte Jahre, ın deren Verlauf ich die Bekannt-
schaft ehrwürdiger Persönlichkeiten und Junger Menschen. voll Großmut machte. Ich bliekte
voll Freundschaft auf s1e, uch wWwWenin meıne Aufgabe als Vertreter des Heiligen Vaters ım Nahen
Osten sıch nıcht direkt auf s1e  r bezog. Später hatte ich dann. ın Par:  18, das einer der Kreuzungs-
punkte der Welt ist un! das Zanz besonders sofort nach dem etzten Kriege zahl-
reiche Begegnungen mıiıt Christen, die verschiedenen Bekenntnissen angehörten. Niemals gab

untier unNns, soweılıt ich weiß, Meinungsverschiedenheit ın den Prinzipien noch einen Streit auf
dem Gebiet der Liebestätigkeit ı1n der gemeinsamen Arbeit, die uns die Umstände auferlegten.
Wir haben nıcht Jange verhandelt, sondern gesprochen, haben nıcht diskutiert, sondern
waren einander gut gesinnt. An einem schon weıt zurückliegenden Tage überreichte ich einem.
ehrwürdigen Greis, der Prälat einer orientalischen, nıcht mıt Rom unlerten Kıirche W: 1ne€e
Medaılle VO: Pontikkat Pius Diese Geste wollte eın einfacher Akt Llebenswürdiger Höf-
Lchkeit se1n. und auch. Kurz darauf, als dieser Greis daran Waäal, die Augen für das Licht
dieser VWelt schließen, wollte er, be1i seinem ode die Medaille auf seın Herz gelegt werde.
Ich abe selbst gesehen, und die Frinnerung daran rührt ch jetzt noch. Mıt Absicht spiele
ich auf diese Begebenheit d weil s1ıe  S 1n ihrer rührenden Einfachheit mıt einer Feldblume VeLI-
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gleichbar ıst, dıe der echsel der Jahreszeiten plücken und schenken läßt. Möge der Herr
DSeIe Schritte mıt sC1INer Gnade ı üte begleiten! Ihre ebe Gegenwart hıer, d  1€ 1innere

Bewegung, die INeE1N Prijesterherz des Kpiscopus Ecclesiae Dei, iıch Donnerstag VOLT der
Konzilsversammlung aussprach erfüllte, die Bewegung Mitarbeiter und auch die
Ihre dessen bın iıch sıcher, laden mich CIN, Ihnen den Wunsch erzens anzuvertirauen,
der darauf brennt, arbeıten un! ZU leiden für das Herannahen der Stunde, S1C. für alle
das Gebet Jesu Abendmahlsaal verwirklichen wırd Aber die christiche Tugend der Geduld

nıcht N} der Klugheit schaden, die ebenso grundlegend iIsSt. .
Aufı des Heiligen Vaters für den Friıeden der Welt In der schweren politischen Krise,

die sıch nde Oktober Nn Kuba ergab erhob der Heilige Vater Oktober Stimme.
Er erınnerte H] das freudige KFre1ign1s der Konzilseröffnung, die Worte, dıe beı
cdieser (elegenheit den Regierungsdelegationen gesprochen hatte Die Hand aufs Herz!
Dalß S16 doch den Angstschreı hören, der VOoO  S überall der Welt VO  b den unschuldigen Kindern
bıs den Alten, VO  — den einzelnen und den Gemeinschaften Himmel aufsteigt Friede,
Friede 1°0 Eır fort Wiır heute diese feierliche Beschwörung Wır richten die
Regierenden diıe Aehentliche Bitte, VOTrT diesem Aufschrei der enschheit nıcht taub bleiben.
Daß S16 doch alles, was s 16 können, tun, den Frıeden reiten Sie werden der Welt
dıe Schrecken Krieges ErSPAaTCH, dessen entsetzliche Folgen nıemand voraussehen kann.
Mögen S16 doch weılıliler verhandeln! Denn 106 solche redliche und aufgeschlossene Haltung
wird für das .eWwlssen jeden und VOLr der Geschichte machtvaoall Zeugn1s ablegen. allen
E,benen und jeder eıt Verhandlungen NZUTESECH, fördern Uun: anzunehmen, 18T. 116 Regel
der Weıisheit und der Klugheit die den Segen des Himmels und der rde m1ı% S1C. bringt

Küundgebung des Konzils dıe Menschheit In der drıtten Generalkongregation,
Oktober 1962 riıchteten die Konzilsväter 10 Botschaft die Menschheit der S16 ZUuU.

Ausdruck brachten, daß 516 Z Konzil zusammengetfreten d!  M, für die KErneuerung der
Kırche wirken Inmitten der irdıschen Geschäfte un: Arbeıiten, müßten „ WIE VO:!  x Glaube,
Hoffinung und Liebe Christus angetrieben werden, uUuNnscrenhl Brüdern diıenen, und dadurch
dem Beispiel des göttlichen Meisters folgen, der nıcht gekommen 1ST S1C. bedienen lassen,
sondern dienen Da 1U hoffen, daß durch die beiten des Konzils das Licht des
Glaubens heller un! kraftvoller erstrahle, erwartien 1801 Erneuerung Aus ıhr SCcCh
uch glückliche Impulse hervorgehen für die Förderung menschlicher Werte, nämlich für die
Krgebnisse der Wissenschaft für den Fortschritt der Technik und 106 weıte Verbreitung der
Bildung Deswegen legen be1 unseren beıten besonderes Gewicht auf JEeENE Probleme,
die mıt der Würde des Menschen zusammenhängen, auf alles, w as damıt zusammenhängt, die
wahre Völkergemeinschaft fördern Die Botschaft weıs dann auf ‚WC1l wichtige Probleme
uUNsSecCIerX eıt hın auf die Krhaltung des Friedens und auf die sozJale Gerechtigkeit Sie schließt
m1ıt den Worten „Inmitten dieser Welt noch sehr entfernt VO. ersehnten Frieden, be-
droht VO S1C. bewundernswerten Yortschritt der Wissenschaften, aber nıcht
orjentiert höheren Sittengesetz bıtten Zlehentlich, MmMoge das Licht großen
Hoffnung ausstrahlen Jesus Christus, unserell rlöser®. Diese Botschaft geht
wesentlichen auf französısche Anrregungen zurück. Es fallt auf, alle Anspielungen, LWa
auf den K ommuniısmus, fehlen. Auch cdiese Botschaft reiht sıch ı die übrigen CIN, die alle durch-
aus POSILLV un keineswegs verurteilend gehalten SIN!

Ansprache Kardinal Beas die nichtkatholischen Beobachter beim Konzıl Ok-
tober 1962 Der Kardınal begrüßte die Erschıenenen als „sehr hebe Brüder ı Christus“” und
sagte, daß ıhm dieser 'Titel 10S Bewußtsein komme, wenn cdie Taufgnade denke, die über
alle Irennungen hinweg unzerstörbare Bande geschlungen habe. Diese Bande hätten die VOI-

schiedenen Gemeinschaften dazu gebracht Beobachter ZU. Konzil entsenden. Er danke
ott für iıhr Kommen, das nıcht Cc1n Werk der Menschen SCIH, sondern der Güte, der Barmher-
zıgkeit und der Gnade unNnseres Gottes. Das Werk 1s5%t nıcht vollendet Leıider fehlen 1N€ große
Zahl VO:  b Vertretern der ehrwürdigen orthodoxen Kirchen des Ostens. Das 151 für 516 un für
uUnNns schmerzlich Man Mu noch große Anstrengungen hüben un drüben machen, die Hin-
dernisse beseitigen Der Kardinal versprach die Vertreter alle möglıche Förderung
während esAufenthaltes beiım Konzil erfahren würden, und lud 16 C1IN, ihrerseits vertirauens-
voll mıtzuarbeıten.

AÄAnsprache VO:  > rof Dr. Eduard Schlink als Antwort der Beobachter. Der Redner
dankte für die freundlıche Aufnahme un! das hılfreiche Entgegenkommen, das die Beobachter
durch das Sekretariat, besonders auch durch dessen Sekretär Msgr. Willebrands, erfahren hätten.
Die Beobachter kannten einander schon durch die ökumenische Bewegung. Während mıt der
katholischen Kirche bisher DUr Finzelfühlungnahmen möglich Warch, 1un durch die Inı-
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Die Beobachtertlatıve des Heiligen Vaters uch offizielle Gespräche möglich geworden.
der Trennung wohl bewußt. ”W  1r wären nıicht getrennt, WE nıcht e1n jederVO.:  e unNns S1C.

SC1INeETr Kıirche durch ott selbst verpflichtet wüßte, un würden dner Kinheit ı Christo
Eres dann aufnicht ı ahrheit dienen, W e diesen Tatbestand nıcht erns nähmen.“

:Wl atsachen hin, die großen Hofinungen berechtigen: nach den Worten Kardinal
Beas bei vıelen Gelegenheiten sehr unterscheiden zwıschen der Substanz der Lehre und
deren sprachlichen Einkleidung. „JIch hın überzeugt, die gespaltene Christenheit mehr
FE  1NDSamıe Substanz hat als en verschiedenartigen Formulierungen autf den ersten hck
sichtbar wırd Die zweıte Hofinung gründet 81C. auf die interkonfessionelle Zusammenarbeit
der Gelehrten der Bibelwissenschaft. „Lassen ®1e M1C.  h Z UL Schluß noch hinzufügen, daß die
Bitte den Heiligen Ge  ist, InılL der das Konzil begann, aller SEINEINSAMLE Bıtte
un mM1 diesem Gebet auch den Verlauf der Konzilsverhandlungen begieıten werden.

S  un
Literatur

FEingesandte Werke und Schriften
dieser Stelle werden sämthiche die Redaktion Anzeige un!: Besprechung eingesandtenä  ST  d Schriftwerke verzeichnet. Diese Anzeige bedeutet noch keine Stellungnahme der Redaktion

ZU. Inhalt dieser Schriften. ®Oweit der verfügbare Raum un der Zweck der Zeitschrift
Ö  C gestatten, werden Besprechungen veranlaßt, Kıne Rücksendung der Bücher erfolgt keinem

AÄAmiot Francois, Die T’heologie des heilıgen Paulus. Matthias-Grünewald-Ver-
lag, Mainz 1962 Leinen 80.

Analecta Bollandıana. Table generale des artıclespublies ans 18382 — 1961 (33 SocıIete
des Bollandistes, Bruxelles 4, Belgique, Boulevard Saınt Michel

C Aumont Michele, Die Chance, 1NDe Frau S€e1N.,. (216 Verlag Herold, Wiıen-MünchenY 1962 Pappband,
B icC P. Carolus OFM, Acta Pontificiae Academiae Marianae Internationalıs. (73 Romae

1962 ont. Acad. Mar. Intern. Vıa Merulana 124 Roma Italia.
Bauer Johannes (Herausgeber), Bibeltheologisches W örterbuch. Zwei Bände

) Zweite erweıterte Auflage. Graz-Wien-Köln 1962, Verlag Styria Leinen 297
sfir

Ber Paulus, Der Jakobusbrief bel Augustinus un! die damit verbundenen
obleme der KRechtfertigungslehre. (105. Verlag Herder, 1en. 1962 Kart. efr

Besnard AÄ. M., Die christliche Wallfahrt. (92) Matthıas-Grünewald- Verlag, Mainz 1962
Kart

Braun Suso Heimrich Neun Uhr fünfundvierzig. Radiopredigten.
Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien-München 1962 Kart. DM /sfr

Bremond Henri, Heiligkeit und Theologie. Vom. Carmel Zıl Kardinal rulles ehre
Friedrich-Pustet-Verlag, Regensburg 1962 Leinen

Brinktrine Johannes, Die Lehre VO den heilıgen Sakramenten der katholischen
Kirche. Buße, Krankensalbung, rdo un Ehe. Verlag Yerdinand Schöningh,
Paderborn 1962 Geb ‚ brosch.

Colson Jean, Klemens VO RHRom Die Kırchenväter, ıhr Leben un! Zeugnis Nr. (109
Schwabenverlag Stuttgart 1962 Geb B

Cong Yves (Herausgeber), Das Konzıl und die Konzile. Ein Beitrag Geschichte
des Konzilslebens  VONSAar * VCS der Kirche. Mit Beiträgen VO:  - Botte, Marot, Camelot, Congar, Alıyısatos,
Fransen, De Vooght, Gill Dupront Aubert. (XIX U, 403.) Schwabenverlag, Stuttgart 1962
Leinen

Courtois Gaston, Stunden m1 SUuUuS,. Betrachtungen für UOrdensfrauen. Teil (181
Seelsorger- Verlag Herder, 1en 1962 Leinen.

E Gi0n, Das katholische Ja ZzZU Natürlich-Menschlichen. KEıne Studie über
die katholische Weltoffenheit. (63 — Brixen, Südtirol/Italien, 19062, Verlag Weger. Brosch.

Lire 410
De Vaux Roland OP, Das Alte Testament und Lebensordnungen. Heer

und Kriegswesen, Die relig1ösen Lebensordnungen. Herder, Freiburg-Basel- Wien 1962.
Leinen


